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Areopagıta K Vom Neuplatonismus durchdrungen, entwickelt der unNns

namentl; unbekannte Mönch ıne klare Unterscheidung VO!  3 Ott und der Schöp-
tung, wodurch die lauernde Gefahr des Pantheismus bannt. Stark dominiert seine
symbolische Lıiturgıe, die als wesenhaft kontemplativ begreift. Den Namen Dı10-
NyS1USs als Chiftre für Sendung aufzufassen, WI1IE v.B CUts entspringt einer her
geistlichen als historisch-kritischen Auslegung des Phänomens Die letzte
große Gestalt, die u11l5 VOTr den Blick stellt, 1St Maxımus der BekennerS
Ahnlich w1e bei Gregor VO)  3 Nyssa versucht V:D., die Einheitlichkeit un Originalıtäat
des Werkes des Maxımus deren Bestreıiter verteidigen. In diesem Sınne VOCI-

steht sıch seın großangelegtes Werk „Kosmische Liturgıie. Höhe un: Krise des grie-
chischen Weltbildes bei Maxımus Confessor“, dessen 7weıte verinderte Auflage
auf diıeses Anliegen vers  ärft zurückgreift. Hıerin kämpft v.B auch für die Ansicht,
1ın der Überwindung des Monotheletismus se1 die wichtigste Leistung des Maxımus

sehen: demgegenüber erblicken VO:  } Ivanka un Sherwood diese her in
der Auseinandersetzung mit dem Origenismus. bleibt 1n seinem Urteil zurückhal-
tend un stellt schlie{flich beıides als verdienstvoll heraus

Der Abschnitt „Von Balthasars Aussagen : Väterzeıt als ganzer“ —
greift ber die Detailanalysen hinaus un erlaubt eine Gesamtschau. Wır können
die Resultate 1er 1m einzelnen nıcht nachzeichnen, geschweıige enn einer Kritik
unterziehen:; doch soviıel kann festgehalten werden: beschäftigt siıch vornehm-
ıch miıt den griechischen Vätern, die der Rücksicht befragt, „ob un 1ın
welcher Weise dıe Analogie des Se1ins ZzU Tragen kommt“ Der Umgang
der Väter miıt der griechischen Philosophie brachte MIt sıch, da Kategorien un
Denktormen des Platonismus 1n die Theologie eindrangen, hne diese verfälschen.
S1ie hatte die Geftfahr VOr Augen, die hiermit unausweichlich gyegeben Wa  a Sche-
matıisıerend unterteıiılt ann v.B die Eigengesetzlichkeit der Kirchenschriftsteller
des Ostens und des Westens: Der ÖOsten se1 johanneisch, eıne Kiırche des Sehens, der
Westen hingegen synoptisch-paulinısch, eiıne Kirche des Hörens Dıiıe abschlie-
Kenden Überlegungen s  9 in dichter Sprache zusammengestellt, wollen 1mM
Bereich der Christologie den Fınger aut 1ne sich fortführende Lınıe 1m theol Denken
v.Bıs legen: Das Motıv VO] descensus Christi ad interos wırd als Miıtte der hri-
stologie v.B.ıs hingestellt Dies überrascht, da das VOransecgangen«e Corpus diese
Thematik Sal nıcht anschneidet. Manche Aussagen stehen da W1€e ıne Behauptung,historische Argumentatıon weıcht zusehends einer dogmatischen Doktrin, die Be-wünschte einschlägige Literatur ZU Descensus-Problem findet der Leser höchstens
1n der „Theologie der dreı Tage“ (Eı Schaut ia  - aut die reich dokumen—
tıerte Studie zurück, erg1ibt sıch folgender Gesamteindruck : Dıie Theologie v.B.s
hat einen qualifizierten Bearbeiter gefunden. Dem Vert. MU: der 1nnn tür die Trag-weıte theol Entwürte bescheinigt werden; wırd keiner Stelle ZU servılen
Rezeptor un Sammler irgendwo getaner Aussprüche, sondern 1er liegt verstan-
denes Mitdenken VOT, das die vOrsSezogenen. Linıen ausschreibt SOWI1e auch die Gren-
zen und Fehler der Balthasar-Deutungen ıcht verhehlt. Nıcht 1U der mehrheijtlich
loyale, sondern auch der bisweilen kritische Umgang MIt dem Schrifttum v.B.s Ver-
mögen das notwendig weiterzuführende Gespräch 73 bereichern. ol1l1

Frühes Mönchtum 1m endland, eingel., übers. U, erklärt A Karl
Suso Frank Lebensformen; Lebensgeschichten (Bıbliothek der alten
eiIt Je 80 (436 10 330 Zürich-München L7 rtemıs.
Fast gleichzeitig mit der Veröffentlichung der vorliegenden beiden Bände hat der

Freiburger Kirchenhistoriker 1m Verlag der Wissenschaftlichen BuchgesellschaftDarmstadt eın vorzügliches Bändchen „Grundzüge der Geschichte des christlichen
Mönchtums“ herausgebracht. Darın 1St eines der reichsten Kapiıtel jenes, das ber
die Anfänge des Mönchtums 1mM Abendland handelt (35—50) Sachlich stımmen die
darin entwickelten Gedanken MmMIt denen der Einführung ZU ersten Band überein,hne mit ihnen einfach iıdentisch se1ın. Hıer w1e dort liegt dem erf. viel der
Feststellung, daß das westliche Mönchtum VO  3 Anfang bei aller Abhängigkeit
VO: Osten sehr deutliche Eıgenakzente SESCIZT hat, die ZU) 'eil für dienachfolgende abendländische Mönchs- und Ordensgeschichte entscheidend
Gemeinsam mıt dem östlichen Mönchtum 1St dies, da Ort W 16€e 1m Abendland das
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Mönchsleben AUusSs dem christlichen Asketentum herausgewachsen 1St, das zunächst
innerhalb der Familulie gelebt wurde. rank spricht daher VO  »3 dem „Familienaske-
tiısmus“.) Schon beı Tertullian un: Cyprıan wird sichtbar, elch proülierte Rolle
dıe „Asketen“, zumal die „Jungirauen“ 1 Gemeindeleben des 3. J6 gespielt ha-
ben Was die ehelos ebenden Frauen angeht, betont. M1t u Recht, dafß ZUX

Deutung dieses Phänomens auch die Gemeindesituation berücksichtigen sel. Da
die christliche Botschaft be1 den Frauen besonderen Anklang fand, vyab 1n den
Gemeinden bald Frauenüberschuß. Viele VO  - ıhnen Warcnh, wenn S1e keine „Misch-
ehe“ eingehen wollten, CZWUNSCIL, ehelos bleiben. Hınzu kam, da{iß die oOhristlı-
che Unterweısung der Ehefrau nıchts anderes biıeten hatte als das „CLW: antı-
quierte Hausfrauenideal“ (11) Zudem gelangte die alte Kirche nıcht eıner
„rundum anerkennenden Wertung der Ehe“ un noch weniıger eıiner „UNnvore1in-
SCNOMMENEC Bejahung einer fraulıchen Emanzipatıon“. I)as alles plausıble
Motive für den Verzicht Aaut eine Ehe Dieser Verzicht wurde noch erleichtert durch
dıe altkirchliche Lehre ber die Jungfräulichkeıit. alt sı1e doch veradezu als „Aus-
hängeschild für die vorbildliche Lebenshaltung der Chrıisten“ (11) Auft solche Wer-
bemittel Wr die Junge Kirche nıcht 7uletzt eshalb angewlesen, weıl sıe sıch vielta-
cher Konkurrenten 1n der hellenistischen Umwelt erwehren hatte, die sich auf
die Askese iıhrer eigenen Leute ZUZULEC Und yab nıcht uch 1im eige-
nen Bereich Häresien W1e dıe Montanıisten un manche Gnostiker, die durch iıhr AaS-

ketisches Programm aut dıe Rechtgläubigen eine vefährliche Faszınation ausübten?
Al diesen konnte L1a  - NULr el 5 wWwenn 1ia  e} aut Asketen 1im eıgenen Haus
hinweisen konnte. Schließlich kam noch das hohe Lob hinzu, das Männer w1e Cy-
prıan der Jungfräulichkeit spendeten: Hıer autf Erden s1e hochgeehrt, und 1mM
Jenseits winkte ıhnen eın ohn zJeich nach den Martyrern. Schließlich macht
och eın ekklesiologisches Motiv tür die betonte Hochpreisung der Ehelosigkeit 1n
der Frühkirche geltend. Hatte die apostolische Kırche sıch als „die Kirche der He1-
lıgen“ verstanden, ZOS 65 angesichts der eklatanten Mittelmäfßßigkeit vieler
Christen VOT, VO'  w der „heiligen Kırche“ sprechen, deren Heiligkeit nıcht VO  '

der Qualität der einzelnen Glieder abhing „Immerhin konnte 1n der mMi1t Heiligkeit
schlechthin iıdentit1izierten Jungfräulichkeit eın empirischer Nachweıis persönlicher
Heıiligkeit, eın sichtbarer Beweiıis tür die ‚heilige Kiırche‘ geliefert werden“ (13)

Das dıie Motive, A4us denen heraus 1m In bereits das Ehelosigkeitsideal
gelebt wurde. ber die Asketen lieben 1 Bereich ihrer Familıien. Erst se1it rund
350 wandelte sıch dieser Familienasketismus Z.U) Mönchtum, indem sich einzelne
Asketen 1n eine Sonderwelt zurückzogen. Eıner der Faktoren tür diesen Übergang
Nar Athanasıus, der mit seiner uch 1m Westen rasch verbreiteten Antoniusvita das

VOrLr SEeINCI Be-Mönchtum bekannt machte. Sodann 1St Hıeronymus NECNNCNHN,
rufung ach Rom einıge Jahre das eremitische Mönchsleben 1n Syrıen praktı-
ziert hatte. In Rom sammelte S1C ihn eine Reihe vornehmer Damen, die ınner-
halb ıhrer Familien „asketisch“ lebten. Als Rom 385 fluchtartig verlassen mußte,
entwartf selinen Anhängerinnen ein autf dem Landsitz übendes klösterliches Le-
ben, 1n welchem sich die altrömische Idylle der vita rusticana MI1t dem Mönchsge-
danken verband (16) Tatsächlich ZOZ S1IC. die reiche Wıtwe Marcella mMi1t Gleichge-
sinnten 1m gleichen Jahr aut ihr Landgut zurück. „Damıt ollzog S1e die sichtbare
Trennung VO  3 der übrıgen Christengemeinde und den AÄuszug aAus der bisherigen
Um ebung“ (16) Andere Angehörige des Öömischen els verließen nıcht NUur die
Sta L, sondern 1ın den Osten, in das gyelobte and des Mönchtums, Ort 1n
eın Kloster SC Paula un Eustochium, die aAltere und die Jüngere Me-
lanıa mı1ıt ıhrem (satten Pınıan, die alle 1n Jerusalem bzw. Bethlehem das Mönchsge-
wand nahmen. Wiıeder andere verwandelten ihren Palast 1n Rom eiınem Kloster
und schuten den TIypus des Stadtklosters. Bekanntlich hat Augustinus 387 solche
römischen Klöster kennengelernt und beschrieben (De morıibus ecel. cathol. I’ 70)
uch außerhalb Roms vab nde des Jh. ÜAhnliche Gründungen: 1n Ver-
celli, Bischof Eusebius (F 370) seine Kleriker mönchischer Lebensweise
verband, un: in Mailand, Ambrosius für das ehelose Leben WAar

Lange Zeıt hatte INa  — gemeınt, da{ß Augustinus als erster den Mönchsgedanken
ach Nordafrıka gebracht hätte. Heute w 1sSsecn WIr, daß CS schon VOrLr ıhm Ort
Mönche zab Dennoch bleibt ıhm der Ruhm, daß dem Mönchtum in der Synthe-

VO' monastisch-asketischem Leben und Klerikerdienst den We ebahnt hat. Au-
Rerdem scheint aufgrund der Studien VO  —$ Verheij:en festzuste C daß Augusti-
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NUS wırklich der Vertasser einer Mönchsregel SCWESCH ist; leiben allerdings och
Einwände bereinigen, die Lorenz 1n Z:tKırchGesch (1966) 13 T: 73

vorgelegt hat Inhaltlich 1St das augustinische V_erstäpdn_is VO: mönchischen Leben
dem Idealbild der Urgemeinde orlentiert, W 1e 6S Apg un: entworten 1St.

Was der Grofßkirche nıcht möglich 1St, sol1 die klösterliche Gemeinde verwirk iıchen:
Cor NUuUum anıma u112,. Zu der biblischen Ausriıchtung trıtt Iso nachdrücklich die
ekklesiologische ÖOrıentierung.

Wır übergehen die Entwicklung des Mönchtums auf der spanischen Halbinsel
un wenden u1l5 yleich der Sıtuation 1n Gal len unterscheidet reı entren.
DE 1St einerseıits das spanıschem Einfluß stehende Aquıtanıen. Hauptgestalt1St Martın VO  w} Tours mit dem Kloster armoutier. uch hier geht das mönchische
Le auf eınen „Vvormonastischen Familienasketismus“ zurück. Neben Martınus
stellt der ert. den Bischof Vıiktricius VO  - Rouen 407) Das andere Zentrum
Wr das Rhönetal bıs Marseille MIt den vorgelagerten Inseln (Lerins). Zu Begınndes J. gründete autf Lerins Honoratus, der spatere Bıschot von Arles, ach Ööstli-
chem Vorbild eın Kloster, das einer bedeutenden Pflanzstätte des südgallischenKlerus wurde. Schließlich sınd noch die Iro-Schotten CNNCN, die 1im Vogesen-kloster Luxeuıil ıhr entrum hatten un die VOLr allem durch die Kolumbansregelbleibenden Einfluf(ß nNen.

ragt INnan, w1eso 1m Abendland das Mt_ipch_tum. eine rasche Entfaltung rlebt,verweIıst VOTr allem aut rTrel Gründe: Da ISt einmal die Tatsache, dafß sıch die
Arıstokratie VO:'  3 Anfang aufgeschlossen zeigte und iın das Klosterleben die
Bereitschaft kultureller Tätigkeit einbrachte. Dann 1St die CNSC Beziehung ZUuUr
Hierarchie, die den Klöstern einen festen Ort innerhalb der Ortskirche gab End-
ıch ISt das Selbstverständnis des frühen Mönchtums, das mehr un mehr die
kühnen Selbstaussagen der Christen ZUS vorkonstantinischer Zeıt“ („die Heiligen“;die „milites Christi“; die „Geistträger“) für sıch beansprucht. Im Lichte dieser
eintührenden Gedanken hat 1U  w} seine Textauswahl getroffen. Der Band bietet

dem Leitwort „Lebensformen“ sechs wichtige Texte: Augustıns Schrift ber
„Die Handarbeit der Mönche“, sodann die ersten vier Bücher der „Institutiones“des Cassıan, VO  3 Cassıodor die „Einführung 1n die geistliche Wiıssenschaft“, fernerdie „Regel des Paulus un Stephanus“, endlich we1l Schriften Aus dem frühmona-
stischen Spanıen (von Leander un: Isıdor VO  3 evılla Die Texte sınd jeweıils miıt
einer ausführlichen Eınleitung un: miıt reichen Anmerkungen versehen. Eınıge Lite-
raturhinweise beschließen den Band Der and steht dem Leitwort „Le-bensgeschichten“ un enthält tünf Mönchsbiographien: Die Martıinusvita des Sulpi-
1US Severus, das Leben des Germanus VO  3 uxerre VO  3 Constantıus VO  3 Lyon, dieBiographie der Juraväter (zu der neEuUESTENS die Studie VO'  3 Masaı, La y  1ta pa-trum lurensium“‘ les debuts du monachisme Salnt-Maurice d’Agaune, 1in Fest-schrift Bernhard Bıschot 4369 beachten 1St), das Leben des Kolumban VO  3 Jo-1145 VO  3 Bobbio un die Bıographie des Gallus VO  w} Wetti1. uch hier siınd Einleitun-
SCH un reiche Anmerkungen beigefügt. Die Übersetzung 1st schr gefällig, die Kom-mentierung 1sSt wirklich hilfreich, un: die Ausstattung 1St W1e bej allen Bänden die-
scr Reihe des Artemisverlages ausgezeichnet. BAaCRT

Theologie UN Lehramt ım Konflikt. Diıe kıirchlichenMa{ißhnahmen e}  n den Modernismus 1im Jahre 1907 und iıhre Auswirkungen inDeutschland. 8O (424 mıiıt Reg.) Freiburz—Basel-Wien 1977
Nıcht zufällig rücken gerade die Krisen der Modernismus-Zeit heute 1n den Miıt-telpunkt des Forschungsinteresses. Denn Was WIr heute erfahren, 1St ohl einemyroßen eıl die Hypothek einer nıcht innerlich durchgestandenen nd bewältigten,sondern NUur disziplinär unterdrückten Krise. Die vorliegende Monographie nNntier-nımmt ZU' ersten Mal;, die Resonanz der römischen antı-modernistischen Manahmen des Jahres 1907 (Dekret „Lamentabili“ un Enzyklika „Pascend1“) 1nDeutschland untersuchen. Dabei werden eindeutige Schwer unkte SeESE  X:  ;  « diesehr unterschiedliche Sıtuation legt nahe, Preußen (mıit Eıns Iu Elsaß-Lothrin-

SCNS un Bayern gesondert Z711 behandeln, wobei die übrigen deutschen Staaten aUus-gek]
beid

AINnMert bleiben Etwas ber die Hälfte der Darstellung 1St den Geschicken derbedeutendsten VO  3 diesen Ma{fßnahmen betroffenen Persönlichkeiten gew1d-InNet einerseits des Straßburger Kırchenhistorikers Albert Ehrhard, andererseits des
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